Achtet darauf, wie ihr lebt!

Predigt über Epheser 5,15 u.16 am 29.09.02., gehalten während der Urlauberseelsorge in Schlanders, Südtirol

„Machs gut!“ „Paß auf dich auf!“ – solche Ermahnungen geben wir uns oft als Abschied mit auf den Weg. Was meinen wir damit? Meist ist es mehr eine Floskel, ein Wunsch, der sehr allgemein gilt: es möge unserer Tochter oder Sohn oder , wen immer wir verabschieden, gut gehen. Wir wollen ihn oder sie bewahrt wissen vor Unfällen, Krankheit oder Irrwegen, falschen Freunden usw.

Der Schreiber des Eph.- Briefes  entfaltet die Ermahnung genauer.

„Achtet darauf, wie ihr lebt – nicht als unweise, sondern als weise Menschen; und nutzt die Zeit, denn es ist böse Zeit“!

Die Zeit weise nutzen? Vielleicht fällt uns dazu das Fitnesscenter ein: Halte dich fit, damit du möglichst lange dein Leben genießen kannst; oder die ärztliche Mahnungen : lebe gesund! Überfordere dich nicht. Teile deine Kräfte ein. Lerne so zu leben, dass dein Leben im Gleichgewicht ist zwischen dem, was du gerne erreichen möchtest und dem, was dein Körper dir an Grenzen setzt. Dieser Rat entspräche in etwa der fernöstlichen Weisheit, wonach es  darum geht, dass wir innerlich in ein Gleichgewicht und dabei zur Ruhe kommen,- dass wir die Gegensätze unseres Lebens: das Gute und Böse , das Leid und die Freude innerlich miteinander versöhnen können.

Der Eph. bezieht seine Ermahnung zu einer weisen Lebensführung auf einen größeren Horizont. Er fügt hinzu: „Die Tage sind böse!“ Er nimmt damit das Zeitempfinden oder – Zeitbewusstsein seiner Leser auf, in einer bedrohlichen Welt, ja in einer Weltkrise zu leben.

Man erwartete das nahe Ende der Welt. Es gab nicht mehr viel Zeit zu leben.

Wie sollte man angesichts dieser bedrohlichen Zukunft leben?  Sollte man sich an die Devise halten: „Lasst uns essen und trinken, denn morgen sind wir tot?“ Nutzen wir die Zeit , genießen wir das Leben so gut wir  können-  und im übrigen: „nach uns die Sintflut!?“

Wir fühlen uns heute nicht  sosehr durch den Weltuntergang bedroht. Dennoch, auch heute erscheint vielen die Zukunft kritisch und bedrohlich. Die Zeitungen berichten von einer sich bedrohlich verschlechternden Weltwirtschaft, von einer Krise des Börsen- und Bankenwesens. Unser Sozialsystem befindet sich in einer Krise. Und nicht zuletzt  droht ein Krieg der USA gegen den Irak mit unabsehbaren Folgen.

Wie leben in einer Zeit der Krise , die ja auch eine sehr persönliche sein kann?

Was heißt hier „weise“? Inwiefern gilt es die Zeit zu nutzen?

Der Eph. verweist uns auf den „Willen des Herrn“ – auf das, was uns an Lebensperspektive durch die Gestalt Jesu Christi eröffnet ist. Weise leben heißt, den Willen des Herrn für sich zuerkennen; heißt, sein leben in Einklang mit diesem Willen , mit dieser Lebensperspektive zu bringen. Im Folgenden wird  dieser „Wille des Herrn“ näher entfaltet und im Hinblick auf sehr unterschiedliche Aspekte des Zusammenlebens entfaltet.

Wichtig scheint mir, dass es um eine sehr generelle Ausrichtung unseres Lebens geht.

Lebe ich mein Leben allein für mich , sozusagen in Verantwortung nur vor mir selbst – nach meinen Wünschen Bedürfnissen und Interessen?  Oder lasse ich mich letztlich durch eine Verantwortung leiten, die mein Leben auf den Ursprung allen Lebens, auf Gott hin ausrichtet. Anders gesagt: unterstelle ich mein Leben dem Gebot der  Liebe, die sich in dem Menschensohn Jesu abgebildet hat?

Martin Luther hat das bekannte sehr einprägsames Bild  für diese auf Gottes Liebe gerichtete Verantwortung  angesichts einer bedrohlichen Zeit verwendet.

Er sagt:  „Wenn ich wüsste, das morgen die Welt unterginge, so wollte ich doch heute meinen Apfelbaum pflanzen!“ 

Einen Apfelbaum zu pflanzen, bedeutet, etwas auf Hoffnung zu tun und etwas zu gestalten, das Früchte tragen soll, - Früchte, die nicht nur mir, sondern auch andern zu gute kommen.

Mit wem leben wir zusammen? Für wen sind wir verantwortlich? Wer braucht unsere Hilfe?   

Ich denke jeder lebt in einem Lebenszusammenhang, in dem er oder sie etwas beitragen kann das Gutes gelingt und wächst - gegen alle Bedrohung.

Verantwortung vor Gott im Sinne Jesu Christi nehmen wir wahr, wenn wir füreinander ein Stück Welt gestalten. Denn der Wille Gottes für eine gerechtere, friedlichere und liebevollere Welt will durch uns Gestalt gewinnen.

Ob die Zeit böse ist oder sich zum Guten wendet, hängt auch von uns ab.

Deshalb: nutzen wir unsere Zeit, solange wir wirken und etwas bewirken können – in christlicher Weisheit und Verantwortung!

Amen.

